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oder sechs Artikeln. Den Beginn macht der Abschnitt mit dem Titel „Erobe-
rung erleben“, in dem sich ein thematischer Überblicksbeitrag von Hermann 
Kamp (S. 21–45), drei Studien zu frühma. Fallbeispielen mit Blick auf je eine 
konkrete schriftliche Quelle – nämlich auf den Liber pontificalis durch Phi-
lipp Winterhager (S. 47–72), auf Einhards Vita Karoli durch Philipp Frey 
(S.  73–96) und auf das Lobgedicht In honorem Hludowici des Ermoldus 
Nigellus durch Anne Foerster (S. 97–122) – wie auch ein Beitrag von Chris-
toph Mauntel (S. 123–151) zur Darstellung der Eroberung beziehungsweise 
des Herrschaftswechsels in der Normandie in der ersten Hälfte des 15.  Jh. 
finden. Der zweite Abschnitt trägt den Titel „Eroberung bewältigen“ und 
sticht dadurch hervor, dass – wohl unbeabsichtigt – alle Beiträge auf Themen 
fokussieren, die an den ‘Rändern’ des ma. Europa angesiedelt sind. So widmet 
sich Michael Grünbart (S. 155–180) den Strategien zur Bewältigung von Er-
oberung im Byzantinischen Reich. Richard Engl (S. 181–208), Robert Fried-
rich (S.  209–235) und Eric Böhme (S.  237–265) zeichnen die Handlungs-
spielräume muslimischer Gemeinschaften im westlichen Mittelmeerraum im 
Angesicht christlicher Eroberung nach. Abschließend richten Julia Bühner 
(S. 267–294) und Isabelle Schürch (S. 295–315) ihr Augenmerk auf und über 
den Atlantik und thematisieren die Bewältigung der spanischen Eroberung 
durch die Ureinwohner der Kanaren wie auch Amerikas ab dem 15. Jh. Der 
dritte Abschnitt, dessen Beiträge sich um das Thema „Eroberung gestalten“ 
gruppieren, geht auf verschiedene Formen des langfristigen Umgangs mit 
Eroberung ein. Diese reichen von Versuchen der Einigung zwischen Er-
oberten und Eroberern, wie sie Stephan Bruhn (S. 319–354) am Beispiel der 
dänischen Herrschaft über England in der ersten Hälfte des 11. Jh. darstellt, 
bis zum genauen Gegenteil, wenn zum Beispiel irische Gelehrte die hochma. 
anglonormannische Eroberung Irlands in ihren Schriften zu delegitimieren 
versuchen, wie Marcel Bubert (S. 375–409) zeigt. In Summe bietet der Band 
ein buntes Potpourri von Beiträgen, die die großen Themenbereiche des Er-
lebens, Bewältigens und Gestaltens von Eroberung im MA einmal mehr und 
einmal weniger gut treffen. Die dafür herangezogenen Quellen sind durchaus 
vielfältig und reichen von panegyrischer Dichtung über historiographische 
Werke oder zweisprachige Vertragstexte bis zu auf Baumwolltücher gemalten 
piktorialen Erzählungen aus dem mesoamerikanischen Raum. Dabei muss 
man sich bei der Lektüre immer wieder die Tatsache vor Augen führen, dass – 
wie auch Szill in ihrer Einleitung anmerkt (S. 7) – die Anzahl an überlieferten 
ma. Quellenbeständen aus der Hand von ‘Eroberten’ vergleichsweise gering 
ausfällt. Andreas Obenaus

A Military History of the Mediterranean Sea. Aspects of War, Diplomacy, 
and Military Elites, ed. by Georgios Theotokis / Aysel Yildiz (History of 
Warfare 118) Leiden / Boston 2018, Brill, XV u. 462 S., Abb., Karten, ISBN 
978-90-04-31509-9, EUR 128,40. – Eine Geschichte des Mittelmeers, auch nur 
eine Militärgeschichte, zu schreiben, ist eine große Aufgabe. Ihrer nimmt sich 
der Sammelband dennoch an. In Anlehnung an P. Horden / N. Purcell, J. H. 
Pryor, D. Valérian, R. Murphey und vor allem F. Braudel setzen die Hg. sich 
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